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Eine grolsartig angelegte historische Zeitschrift er-
scheint SEe1IT Beginn London (Longmans, Green,
an Co.) 297  he English Hıstorical Review“ heraus-
gegeben VON Rev Mandell Creighton, Professor der
Kirchengeschichte Cambridge

33. Die „Real KEncyklopädie der christlichen
Altertümer“ Von Kraus hat soeben durch Aus-
gyabe der 16 bis Lieferung ihren Abschlufs gefunden.
Als Te1iN kirchengeschichtliche Artikel sıind diesen Lunefe-
FUNSEN beachtenswert: 22 Römische Toleranzedikte i Von
Görres S 88 Z—901) und „Symbole “ VON unk (be:

8{)7 S814
sonders Ausführung ber das Nicaeno - Constantinop.)

56. Die erste eingehende und sehr beachtenswerte
Kritik Von arnack’ Lehrbuch der Dogmen-
geschichte (Bd L, Freiburg hat Friedrich

ofs (Deutsch--evangelische Blätter 1586, 1 200)
geliefert.

Eıin Zeichen für die Beachtung‘, welche die Dis
dache auch Italien gefunden hat, ist das Schriftehen
Alessandro Chiapelli SEn recentfe Scoperta , 4
dottrina de1i dodiei Apostoli“ (Eistratto dalla Nuova Antologia,
Vol 111 Fase 2 Roma 1885 (19 ach
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kurzen Kinleitung xjebt Chiapelli 1nNe iıtalienische
Übersetzung der Didache nebst textkritischen Anmerkungen,
zugleich e1INe „intera illustrazione STOT1CA dı questa antıca
serittura ““ verheifsend. Derselbe Autor behandelt der
Zeitung „ La Domenica del Hracassa “ SBE 43, Rom Ok-
tober das Bickel’sche Fragment unter der ber-
schrift: „ irammento OTa SCOpertO d’un quınto Kvangelıo “.

'Tn

58. Lipsıus, der 1884 dıe zweıte Hälfte des Zzweıten
Bandes SC1INES Buches ber 27 die apokryphen Apostelgeschichten
und Apostellegenden “ VOL der ersten den us 51
ei Paulı gewıdmeten herausgeben mulste, „weıl die
Actus eirı Vercellenses och nıcht wleder, die griechischen
ITOASELG ETQOU och Sar nicht erlangen vermochte
1st Jetz den Besıtz Abschriuft des VON Tischendorf
eingesehenen cod Patmensıs gyriechischer Akten des Petrus
und Paulus gelangt Uun:! hat auch groisen el der
Actus Petri Vercellenses abgeschrieben erhalten (Jahrb
proti 1886 673 und © Er veröffent-
licht ersterer Stelle die PAaSSLONCS der beiden Apostel un
bespricht letzterer die Actus Petrı1 Vercellenses Die
griechischen Akten sind ach Lipsius Urteil nıcht das -
suchte griechische Original sondern Rückübersetzungen AaUuSs

dem Lateinischen Dem Text AUS dem S16 fossen , stehen
die Actus Petri Vercellenses und die Actus Paulı Monacenses
1e] näher als der Linustext Eın Fragment der

4554 Pr um editum folgtPassıoO Paulı codice Monac
ohne Prolegomena eft 2, 334— 336

39. Unter den „Apokalyptischen Studıen“,
denen Zahn die Verwertung der Nerosage für die HKr-
klärung der Apokalypse bekämpfen begonnen hat

Zeitschrift kirchl Wissenschaft un kirchl Leben 1885
X 523—529 Einleitendes XI 561— 576 ber die
Zahl des Lieres; 1886 32—45 ber den rsprung
un relig1ösen Charakter der sibyllinischen Bücher
[VIM 1——9216 XII XI (noch unvollendet) sind
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mamentlich dıe etzten vVvon kirchenhistorischem Interesse:
uch ıst reın Jüdischen Ursprungs, uch ist Aaus ZWel
Jüdischen Stücken AUuS den Jahren FE} und 120 von

einem Christen 150 zusammengestellt, doch rühren VvVon
letzterem HUL eınıge Verse her Inbezug auf uch
steht Zahn mıiıt seinem Urteil nıcht allein, W1e meınt,

Schürer, Zeıtgeschichte, 517 Schürer 1n der
"T’heol Litteraturzeitung 157585 col 358 nd Jjetzt auch Ge-
schichte des Jüd Volkes I1 (1886), &01

60. uch Hıilgenfeld (Zeitschrift WI1SS. Theol 1886,
1, 50—59 und Nösgen (Zeitschrift kırchl. Wiıssensch.
und zirchl. Leben 1885, I 62—470) finden ıIn dem

(vgl. T’heol Litteraturzeitung
1885, Nr 12 eın Fragment eines unkanonischen Kvan-
geliums.

6 1, In seiner Zeitschrift WISS. Theaol. 1886, L, 1—26
bringt Hilgenfeld einen Aufsatz „ ZÜüm Ursprung des

c der mehr der Kritik der Hatch arnack’-
schen Hypothese als der posıtıven Darlegung der eigenen
Ansicht gewıdmet ist. Die Kritik hebt neben manchem
Belanglosen auch einıge wunde Punkte der Hypothese her-
VOr, die 1M Hıintergrund stehende, AIn Schlufs uUurz darge-
legte posıtıyve Änsıcht ıst 1m wesentlichen die VOT Hatch be1

verbreitete. Weıit mehr ıst dıe Krledigung der Streit-
frage indırekt gefördert durch Schürer’s G(Jeschichte des
]Jüdischen Volkes 1m Zeitalter esu Christi I1 (1886) Gegen-
ber dieser zweıten Auflage der neutestamentlichen Z61t:
geschichte schürer’s ist 6S unnötıg auf die grofse Bedeutung
hinzuweisen, welche dies Buch für das Studium der ältesten
Kirchengeschichte ım allgemeinen hat; das ist allbekannt.
Da aber die Anzeige des- Buches ın der Schürer - Harnack’-
schen Litteraturzeitung ? Nr 25); eıne Selbstanzeige
des Verfassers, 1Ur In einem Abdruck der Vorrede bestand,

möge ]1er wenıgstens die besondere Wichtigkeit der
Paragraphen hervorgehoben werden , welche VOon der JüdI1-schen Gemeindeorganisation nd den Beamten der Synagoge

Zeitschr. K.-G. VIIT,
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(S 2 U, 358 ff. besonders 364—368), VOon den Juden 1n
der Zerstreuung , ihrer Gemeindeorganisation un Von den
Proselyten handeln (S d 4.93 bes 513{f. 54  CO ff. Die
Nachweise Schürer’s sSind 1n hervorragendem Malse geejgnet,
die Hatch - Harnack’sche Hypothese stützen, aber auch
zugleich zugunsten e]ınes stärkeren, durch Proselyten VOL-

mittelten jJüdischen Einflusses modihzjeren. Und nıcht
DUr In der eben erwähnten Fanzelfrage helten die Ausfüh-
rungen Schürer’s in 3 se1iner (G(Geschichte W. dıe
Kluft zwıischen „heidenchristlichen “ uUun! „Judenchristlichen “
(+emeinden und (+xemeindekreisen überbrücken, sondern auch

allgemeinen sind S1Ee für eiıne richtige W ürdigung des
jüdischen Einflusses iIm alten OChristentum Vvon einschne1-
dendster Bedeutung. Die Frage ach der Zieit der (Clemen-
tinen (Hilgenfeld oder die ach dem „ Juden-
christentum ““ Hegesipp’s (ebenda sind VO  5 verschwın-
dend geringer Bedeutung die Fragen, welcher Art
die Juden arch , welche aufserhalb Palästinas Christus
gläubig wurden, und W1e hoch eiwa die Zaahl der Proselyten

des „ T’hores“ würde 1a SaSCcH , WEn nıcht Schürer
diesen ' TLTermmus als apokryph erwıesen hätte ın den
ältesten Christengemeinden des Reiches veranschlagen
SsSe1 Beachtet INan, dafs die Juden In der Zerstreuung nıcht

W1e dıe Jerusalemer Judenchristen: ITOUVTEC CNAwWTAL
TOÜ VOLLOU (Aecf. 21 , 20) vgl Schürer s 553d1., beachtet
11a weıter, welcher Art das Verhältnis der Proselyten ZU.

Judentum War, und veranschlagt 1121a den Bruchteil der
Christengemeinden, welcher AUS Proselyten bestand, orOls,
als es wahrscheinlich geschehen muls, würdigt INa  a schliefs-
iıch die klärenden Ausführungen Harnack’s In seıner , einer
besonderen Hervorhebung bereıts nıcht mehr bedürftigen
Dogmengeschichte (1886), 215 {. dann wird die antı-
baursche Auffassung des ersten Jahrhunderts der (Greschichte
der christlichen Kirche imstande se1IN , auch den est
verarbeiten, der bel der bisherigen Verrechnung der SE
bınger Erbschaft STEeits och zurückblieb und den modi1-
fizıerten Tübinger Anschauungen immer och eine XEW1ISSE
Reaktionskraft hefs. Bemerkenswert ıst, dafs auch Holtz-
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MNan N in einem Aufsatz ber den Lieserkreis des Römer-
briefs (Jahrb. protest. Theol 1856, I) 107—131, vgl
Holtzmann’s Kinleitung ın das Neue Testament 18805, 249 ü
ohne entschieden Stellung nehmen dennoch bekennt
(Jahrb. 129%, „dals die scharfsınnige beredte V er-
tretung, welche dıe heidenchristliche Adresse des Römerbriefs
Se1t 1876 gefunden hat, cht ohne Wirkung ım VOTL-

übergegangen SEe1 Ö

62,. In beachtenswerten Bemerkungen » ı1n
heitlichkeit der 0L0&XM  E  C6 (Jahrb. protest. Theol
18586 , M, 302—311) resumilert und vervollständigt Liec.
Dr Bratke die Gründe, welche ahe Jlegen für 010
1—%6 und die verwandten Texte eıne auch VO  S Barnabas-
brief benutzte Urschrift anzunehmen ÖL0. — 16 aber

der Kürze halber lasse iıch die Modifikationen dieser rein-
lichen Scheidung beiseite zeitlhch un! örtlich von jener
Urschrift getrenn entstanden denken Übrigens se1l
1er auf die höchst dankenswerte Rückschau auf die Ver-
handlungen ber die ÖLKT auftmerksam gemacht, welche
Harnack ıIn der ' ’heol Litteraturzeitung 15586 Nr
geben begonnen hat.

63. Wie 1e1 och daran fehlt, dafs die allgemeinsten
Grundsätze geschichtlicher Forschung auch für die Dogmen-
geschichte anerkannt seı1en, zeıgt der NUur deshalb interessante
Aufsatz VON Dr Schenk in Aschersleben 1n der Zieit-
schrift für kırchl Wissenschaft und kırchl Leben 1885,
VUIL, 407—4.13 Um die Vorstellung überverdienstlicher
Werke bel Hermas wegzudeuten , wird der pastor se1ner
geschichtlichen Umgebung entnommen un miıt Zuhilfenahme
NEUETETr dogmaftischer Begriffe interpretiert. Keiner der
deren patres appP ist; erwähnt!

64. In se1iner Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie
1886, IL, 180— 206 giebt Hıilgenfeld eine eue ext-
rezensiıon des r p P ete auf Grund des bekannten
Materials und räg gleichzeitig eine Interpolationshypothese

30 *#
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VvOor, die der schon In der Zeitschritft für wıssenschaftliche
Theologie 1884, 3174 VOI Hilgenfeld gebilligten Rıitschl’-
schen CD verwandt ist.

63 hatte (T’heolog. Liıtteraturzeiıtung
1881, col 422) yEeW1ls untier Zustimmung der Mehrzahl der
Forscher geäulsert, dafls rücksichtlich des Widerspruchs, den
Hartel un später Schultze den Ebert’schen Be-
WweIl1Ss der Abhängigkeıt 'Tertullians VONn Minuecıius Felix CI'-

hoben hatten , „ eıne teilweıise Neubegründung des Ebert’-
schen Resultates allerdings notwendie geworden, aber auch
möglıch 4E1 eb In dıesem Inn handelt „über Minucius

1ıx ullıa (L sorgfältig und erschöpfend weıt-
Jäuftig Prof. eck Iın der Tübinger theol Quartalschrift
1886, L, 64— 11

66., ö1 (vgl. Nachriecehten des VO.  — Hefites
Nr Zzerstreut die Resultate Ke1inNer mınutl1ösen aber 71emM-
lich unfruchtbaren ul 1ı 1n den verschie-
densten Zeitschriften: „dıe Sıtuation VON Tertullianes Schrift
‚Uber die Geduld “ “, Zeitschrift {Ur kirchl. Wissenschaft un:!
kirchl. Leben 1885, AlL, i —580 ‚„„d1e KÄKrisıs 1m CAL-

thagıschen Schleierstreit |Begründung dieser Zahl 61 '-

folgt nicht|, ebenda 1586, L, 4.6—56; „ Lertullian’s ((Üe-
burtsjahr“ [ Wahrscheinlichkeitsgründe für 150|, Zeitschr.

wissensch. Theol 1886, IL, 201220 „ Llertullan als
Mensch un als Bürger “, Sybels Hıstor. Zeitschrift
1885, 225 — 2603 „ Tertullian’s Verhältnis Klemens
von Alexandrıen “, Jahrb protest. Theol. 1886, IL, 279
biıs 301 7  Am Nil nd Bagradas“, Stud. u. Yıt. 1886,
ILL, 549—567. Geschichtliche Schilderung und sprach-
lich schöne Darstellung sind dem Verfasser offenbar wich-
tıger als dıe Förderung des historischen Wiıssens. Die AÄAn-
knüpfung die Arbeiten anderer mufs sich der Leser erst
schaffen, das Neue und Kigentümliche In Kleinigkeiten Aaus

einer Menge des bekannten mühsam heraussuchen. Am
wichtigsten ware der Aufsatz ber Tertullian’s Verhältnis

Klemens (vgl. auch den Schlufs des Aufsatzes 1n Studien
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und Kritiken), WEeLnN der Beweıs einer Abhängigkeit
Tertullian’s Von Klemens wirklich erbracht ware und durch
mınut.öse Vergleichung einzelner Gedanken und Öörter
überhaupt erbringen wAare

O70 Aus einer allerdings jJungen aber auftf eıne Vorlage
des Jahres 359 zurückgehenden Handschrift des (Hippolyt-
schen) lıber generation1s in Cheltenham veröffentlicht
Mommsen 1m Hermes, -K (1886), 142 —156 1n
einem uIsatize , ZUF lateinıschen Stichometrie““ das Schlufs
stehende stichometrische Verzeichnis der bıblisechen Schriften
und der dem Schreıiber der Vorlage ekannten Schriften

S, 27 Diejenigen Gelehrten e Sag% Mommsen S 148),
„die sich mıiıt dem Kanon der biblischen Bücher und mıiıt der
Kritik Cyprian’s SOWl1e mıt der Stichometrie überhaupt a,D-
geben, werden nıcht verfehlen , sich mıt dem Verzeichnis
eingehender beschäftigen.“ Mommsen selbst begleitet
das Verzeichnis mıt „ vorläufigen Krörterungen“ über die
Bedeutung desselben f{ür UNSeTrec Kenntnis der Stichometrie
nd für diıe cyprlanische Kritik. Inbezug auf das erstere
werden die Aufstellungen von Diels (Hermes, XVUI,
SI vgl 'Theol Litteraturzeitung 1883 , col 460) be-

An den Resultaten der lLitterarıschen Krıitik derstätigt.
Cypriani wırd das Verzeichnis schwerlich eLwas Aan-  €

dern, das Fehlen der Schrift quod idola dı NO  a} sınt
wird Schultze’s Z weiftel deren Echtheit (Jahrb. für
protest. 'Theol 1881, 4835 vgl Möller ebenda 757£.)
nıcht ZU tützen vermögen. och für die Geschichte der
dammlung der CPP Cypr. und für die Handschriftenkritik
annn das Verzeichnis sehr wichtig werden. Kıs stammt wahr-
scheinlich AauUuSs Afrıka. ber das Kanonverzeichnis der
Handschrift 1at dieselbe Reihenfolge der Kvangelien
WwIıe der angebliche 1’'heophiıluskommentar spricht Zahn
bei Mommsen 148, Anm (Mitteilung Aus einem Briefe
Zahn’s) und austiührlicher 1n der Zeitschrift für kirchliche
Wissenschaft 18856, ILL, 113—118 Vgl jetzt ber die
Mommsen’sche Publikation auch Harnack 1n der Theolog.
Litteraturzeitung 1856, Nr
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658 ber die Gedichte des Damasus, ihre ber-
heferung und ihren geschichtlichen Wert handelt mehr über-
sichtlich als erschöpfend. de Ros s ] SCIHNEIN Bulletino JII
(1885), —33

6 © Die den Nachrichten des VOrıgenN Heites Nr
erwähnten Akten U Schılsma des Jahres 530 hat Momm-
s e auf Grund CISCHEL Kollation der Handschrift Neuen
Archiv (1886), 361 368 aufs ecue herausgegeben,
und ZW ar zugleich mıiıt den gleichfalls zuerst durch Amaelli
publizierten, für die Geschichte des römıschen Primats und
für die (GGeschichte des Kphesinum Von 449 und des Chalee-
donense sehr wichtigen Apellationen Flavians VO

Konstantinopel und Eusebs VO Doryläum
den römıschen Biıschof. Beide Schriftstücke arcnhn ÜbrI1-
SCNS fast vollständig ach Amackelli bereits bekannt gemacht

der (Innsbrucker) Zeitschr kath Theol 1583 191
bıs 196

Kıine sehr dankenswerte Rückschau auf die Ver-
handlungen ber die Echtheit oder Unechtheit der theo-
logischen Schriften des Bo&äthius etzten Menschenalter
giebt Dräseke den Jahrb für protest Theol 1886,
13 312—333 Dräseke selbst stellt sich entschieden auf
die Seite derer , welche die Frage zugunstien der Echtheit
entschieden glauben , Se1T dem Anecdoton Holderi
(ed Usener e1iInNn Zeugn1s Cassiodors für die Echtheit
vorliegt afs jedoch über dies „ Zeugnis Cassiıodors“
die Akten och nıcht geschlossen werden dürfen 1st. Eer-

sehen AUS dem Aufsatz VONL Dr Schepps „ Geschicht-
Liches AUS Boäthiushandschriften “ Neuen Archırvr D
(1886), 1.23— 140 bes 128

41, Gegenüber der ersten Lieferung der Ausgabe des
Liber pontikicalis VOL Duchesne begründet W aiıtz aufs eue

Beurteillung des Catalogus Felicianus (vgl Waıitz’
Art. Liber pontif. RE23 VUL,; Neuen Archivr XI, 2,

219— 2929
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4:B Die vielgenannte Schilderung der elıg
sittlichen Zustände der Merowingerzeıt durch
Löbell, Gregor VO  - Tours un: seINe Zeit, 3 Anufl (1869),

209—9295 xıebt Wr jedem , der Gregor nicht selbst
kennt, eınen vortrefflichen Einbliek iın die Verhältnisse jener
Ziıt, doch fallt der Hauptnachdruck auf die Mitteilungen
2Aus den Quellen , nicht auf die Erklärung und Beurtellung
der erschrecklichen Zustände jener Zeit. Umgekehrt ist cs

mit dem lesenswerten Aufsatz VON H; V ] ;  S 27 La
{O1@e et 1a morale des Francs“ 1n der „KRevue des deux
mondes‘““‘ VO März 185586

FE Um dıe Erforschung der wichtigsten Periode der
älteren Kirchengeschichte Spanıens, der Periode,
in welcher ach der glänzenden Kegierung des arlanıschen
Königs 1l die Konvertierung des Reiches erfolgte,
hat sich (+örres seıt Jahren vielfach verdient SC
macht Folgende einzelne Aufsätze von ihm hegen VOFTr:

„Leovigild’s nfänge“, Forschungen ZUFF deutschen (Ge-
schichte XII (4+8725, 593—618; ‚„Nachträge ((e-
schichte Leovigild’s“, ebenda 11I1 (1873), 634—645;

„ Hermenigild “, Zeitschriuft {ür histor. Theol 1873,
bHiıs 109 ; „ Leovıgild’s Stellung ZU. Katholieismus“,
ebenda 9471 —604; neuerdings „ Beiträge ZUTCF spanischen
Kirchengeschichte des sechsten Jahrhunderts“, Zeitschrıft für
wissensch. "Theol. 1559, 319—332, vgl die Nachrichten
des vorigen Heftes Nr. ( ‚„Leander , _ Bischof von Se-
vılla “ ebenda 15506, 1} 36—50 ährend INa  en NU:  un

Jjenselts des Kanals dankbar VO  — ihm gelernt hat (vgl die
ausgezeichneten Artıkel Leovıgıld, Lieeander, Hermenigild 1mM
‚„„Dictonary of Christian Biographie ““) hat (+örres Grund, In
Deutschland RE? „ Leander“ VOI1l Zöckler ist eıne eTrT-

freuliche Ausnahme ber unverdiente Nichtbeachtung
klagen. So ist beispielsweise die VvOoxn Görres Jängst als
zuverlässig erwıesene Nachrıicht, Leovigild’s erste Frau se1
T’heodosia, eine Katholikın, KEWESCH noch in der
Ausgabe des Gregor von Fours in den Monum. (+erman.
wiederholt (Gregor Tur. ed Arndt (1884), 230, NOT. 1,
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299; not. [)as ıst keine irrelevante Kleinigkeit, 17
Gegenteil , wWwWer S1e für geschichtlich hält, wırd dıe höchst
interessante spanısche Kıirchengeschichte jener Zeit Sar nıcht
verstehen können. Dennoch ist, och VOL kurzer Zeeıt RE?2
AVI, S47 der Artikel „ Westgotisches Reich“‘ mıtsamt
jener Legende unverändert AUS der ersten Auflage a,D-
gedruckt, un ((örres’ Arbeiten sınd unerwähnt geblieben.
Um zeıtgemälser ist C dafs (4+örres 1ın den Jahrb für
protest. T heol 1886, E 132—174 ın dem Aufsatz „Leo-
vıgıld; Könıig der W estgoten, der letzte AÄArilaner-
Kön1&“ seine Studien mıiıt mancherle1 Nachbesserungen och
einma|l zusammengefalst hat.

d4.. als die sogen. instructıones Colum banı
die 13 dem Columba VO Luxeuil zugeschriebenen

Predigten (ed princeps Patrıcu Fleming1, Collectanea
Lovyanı1 nıcht VOL Columba herrühren , sondern VoLn

einem älteren, gallıschen Mönch, der Haustus VO Re]i qals
seıinen Lehrer verehrte, hat Profi. Hauck 1n der Zeıitschrift
für kirchl. Wissenschaft 1885 , VIIL, 357—364 bewiesen.
Gleichzeitig konnte Hauck die verloren geglaubte Flemmeg’sche
Handschrift un! neben ihr eıne zweıte, oleichfalls AUS Bobbie
stammende, 1n Turin nachweisen.

7 e 7 der sich schon durch mehrere
umständliche Publikationen dıe handschriftliche Über-
lieferung des Quellenmaterials ZU.  ar Geschichte des Bonifatius
verdient gemacht hat (s und ; Zur handschriftlichen
Überlieferung der Werke des heiligen Bonifatius“, Beilage
ZU. Programm des Gymnasıums 1n Neisse )
behandelt 1m Neuen Archiv XL, E, 9— 41 ”  1€ BONi=-
fatıuslitteratur der Magdeburger Centuriatoren“
1n ähnlicher Weise, wıe ebenda V, 335f£. ber das
Baronius’sche Bonifatiusmaterjal gehandelt hatte Kın cod
uld der Briıefe Bonitatius’ ın Flacius’ Besıtz wird ıne och
zweıfelhaftere Gröfßse qls Nürnberger selbst annımmt. FE'la-
C1us benutzte den 1er zuerst mıiıt weitläuftigster Genauigkeit
beschriebenen cod 279 August. der W olfenbüttler Bibhothek.
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Diesen erweıst. Nürnberger als ECE1INeE indirekt für FElacıus
veranstaltete Abschrift des ekannten cod Vindobon

7 6, Be1 dem Wunsche, Art und Mafifs der Marıen-
verehrung ausgehenden Mittelalter konstatieren, sah
sıch Benrath bel dem Fehlen brauchbarer Laitteratur

der 'Tadel trılit nıcht Lehner, die Mariıenverehrung
den erstien Jahrhunderten 1881 autf CISCNE Hor-

schung ALSEW1ESCH un bei diesen Er w 1es siıch e1IN ück-
San auf die ältere Zeeit als notwendıg So sind Benrath’
Studien „ ZiuF Geschichte der Marıenverehrung“
Studien und Kritiken 1586, W z Ol
his 267 e1iNem lehrreichen UÜberblick über die ZE-
samte vorreformatorische Entwickelung geworden Für die
ältere Zeit ist beachtenswert der Nachweis verschieden-
artıgen Ursprungs der Mariıen und Heiligenyerehrung
uch das Mas hervorgehoben werden, dafs Benrath mıt

Lehner schon be]l Clemens lex das partu ei
pOost partum nachweist Kür die Datierung mancher alt-
kirchlichen Schrift 1S% 1es nıcht unwichtig, vgl T’heolog
Litteraturzeitung 1881 col 285 und 1584 co| 5592 In
diesem Zusammenhang IMNas auf ec1inN Carthago Nneu 56
fundenes (de Ross] Bulletino 111 1884/85| 52)
Fragment Marıjenreliefs AUS em vıerten Jahrhundert
(nach de KRossi) aufmerksam gemacht werden weiıl es für
die umstrıttene Deutune des ältesten Marienbildes 111 der
Katakombe Priscilla (vgl Kraus, Realenecyklopädie der
christl. Altertümer 4 Fıg 209, 362) nıcht unwichtig
Se1iInN scheint. 0078

T  D Miıt uen wertvollen abe hat 19888 soeben
der unermüdliche Fleifs Caspari beschenkt „ Kıne ;Adl-
us fälschlich beigelegte Homilia de sacrıleg11s“
(herausgegeben VOI der Gesellschaft der W issenschaften
Christiania Christiania 1586 Diese
von Casparı Einsiedler Handschrift des achten ‚Jahr-
hunderts aufgefundene Homilie, deren ext schon 1851

der „ Zeıtschrift für deutsches Altertum “ veröffentlicht
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un später 1n elner norwegischen Publikation ausführlich
ommentiert hatte, erscheint 1er In berichtigtem exte miıt
kritischen und sehr eingehenden sachlichen Anmerkungen,
SOWIEe Von e1Ner Abhandlung S 42 —7 begleıtet. In
letzterer handelt Casparı Von dem Gegenstand der Ho-
miliıe (der Ausübung götzendienerischer Handlungen un
heidnisch-abergläubischer Sıtten und Bräuche), VON ihrer
Eintelung und }Horm, VOoNn ihrer barbarıschen, aber ehr-
reichen Sprache; 4.) VOL ihren Quellen ; ihrer Abfassungs-
zeıt (Mitte des bıs nde des Jahrhunderts, wahrschem-
iıch das 8 KEntstehungsort (wohl die nördlichen Gegen-
den des fränkischen Reiches; der Verfasser irgendelin frän-
I ischer Kleriker). Casparı falst Se1IN Urteil über diıeses
Schriftstück dahın ZUSaMMEN , dals e>s ein höchst merk-
würdiger, für die Kirchen- und Kulturgeschichte, speziell die
Geschiehte des Aberglaubens und dıe germanısche Mytho-
Jog1e schr wichtiger , SOWI1e auch sprachgeschichtlich inter-
essanter Sermon ist.

xs, „Pseudoisiıdor und dıe Geschichte der
Bischöfe VO 1,€ Mans“ ist der 'Fitel einer von Bern-

(m der Zeitschrift für Kirchenrecht, XXIL,
151—169) veröffentlichten Studie, die darauf aufmerk-

Sal macht, dals dıe „ Acta pontifceum Cenonomanensium ““,
welche ‚„ eıne erstaunliche Fülle gefälschter Urkunden ent-
halten “, sich sowohl 1ın dem Streben , die Bischöfe dem
FEinflufs der weltlichen Macht entziehen und SIE dem des
Römischen Stuhls unterstellen, als auch 1n dem Versuch,
die Rechte der Chorbischöfe schmälern , ahe mıt den
pseudoisidorischen Dekretalen berühren.

Die trefflLiche Abhandlung Giseke’s: „Über den
egensatz der Cluniacenser und Cistercıenser“
(1m „Jahrbuch des Pädagogiums ZU. Kloster Unser Lieben
Frauen 1n Magdeburg“ |Magdeburg 1886];, 1—41) g1ebt
ungleich mehr als ihr 'Titel verspricht. Sıe besehränkt sich
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nıcht darauf, AaUuSsS den ofhziellen Schriften des Cisterejienser-
ordens die Bestimmungen namhaft machen, welche dıe
bewufste Opposition desselben die ((Üewohnheiten un
Sıitten der Cluniacenser bekunden, sondern zeıgt uns auch
1n eiıner vorausgeschickten Vergleichung, dals fast 1n allen
Punkten die Gebräuehe Cluny’s nicht eine Verschärfung,
sondern vielmehr eine sehr ansehnliche Krmälsigung der
ursprünglichen KRegel Benedikt’s bedeuteten.

Heinr. Deniifle aat 1n der Studie: 39  16 Sen-
tenzen Abälard’s und dıe Bearbeitungen seiINer

VOTLr Mitte des Jahrhunderts i (im 2 Archiv
für Litteratur- und Kirchengeschichte des Mittelalters“ von
Denifle und Ehrle, |Berlin 1885|, 402—469 un

84:—624) mıt der iıh überall 1n gleicher W eıse enn-
zeichnenden oroisen Gelehrsamkeit W1e peinlich berührenden
Geringschätzung selner Vorgänger dıe biısher geltende ÄAn-
nahme , dafs Von einer Schule Abälard’s autf. dem theo-
logischen (rebiete nıcht geredet werden könne, bekämpft,
ındem nachweist, dafls sowohl die VonNn Rheinwald edierten
„ Sententiae Abaelardı“ weilche nicht miıt Gieseler als
eın ach mündlichen Vorträgen VO  ] einem Schüler Abälard’s
nıedergeschriebenes eft anzusehen sSind als auch die
drei bisher unbekannten Sentenzenbücher einer St Elo-
rlaner Handschrift, des Magıster Roland, des späteren
Papstes Alexander 11L un! des Magister Omnebene Be-
arbeitungen der- „ T’heologia “ Abaelard’s, der bisher
mıiıt Unrecht den Namen der „Introductio a theologiam “
führenden Schrift desselben sind , welche <ämtlich ın den
dreilsiger und vlerzıger Jahren des Jahrhunderts abge-
talst wurden. Von hohem Interesse ist die VO1 Denifle
festgestellte I’hatsache, dafls der Magister KRoland, q,|s 1n
Bologna lehrte, seinen Sentenzen die Disposition der „ l’heo-
logia “ Abaelard’s zugrunde gelegt un sich hinsichtlich
mehrerer, nıcht aller, dogmatischer Punkte wesentlich unter
dem Einfluß desselben befunden hat,

S 1. „Die Kreuzzüge des Grafen Theobald
VO Navarra und Riıchard VO Cornwallis ach
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dem heilıgen Lande“ 1n den Jahren OL sind
VvVon Röhricht; der s1e ın seınen „ Beiträgen ZULL (+eschichte
der Kreuzzüge ““ bereits HZ behandelt hat, von In
den „ Forschungen ZUTL deutschen Geschichte“ (Bd XXVIL,

67—102) eingehender untersucht un in iıhren Folgen
bıs Z  b Kroberung Ascalon’s durch die Ägypter (am Okt,
1 gewürdigt worden.

» Kın sehr wertvoller Beitrag: 27 SI
Heinrich’s VO Gent“ ist VOonNn EFr Ehrle (im ‚, Archıv
für Litteratur- un! Kirchengeschichte des Mittelalters“, 1,

365—401) geliefert worden. Derselbe weıst nach, dalfls
die Bulle Innocenz VO Jahre 1247 durch die Heinrich
Z apostolischen Protonotar für Parıs ernannt wird, e]ne
Fälschung ist, SOW1e dafs der grolse belgische Scholastiker
nNıe dem Servitenorden angehörte, und spricht weiıterhıin die
Vermutung AUS, dafs derselbe nıe eINn Mitglied der Sorbonne
SEWESCH und ohne genügende Gründe der Familıe der
Goethals zugezählt wurde. Zönffel

55 Von dem Archief {(YO:I: nederlandsche
kerkgeschiedenıs ed ACQuoy , Rogge, Wybrands ist
I) erschienen und bringt unfer anderen folgende Beiträge:
VON Acquoy iiber das alte Osterlied „ Christ ist erstanden “,
Schotel, Gracien of aflaten A  a} de xro0Ote of Vrouwe-
werk te Doodrecht verliend un Meyboom, Susos 100 Ar =

tikeln 1n Nederland.

4, FHFerner erscheinen seıt Januar Blätter
für W ürttembergische Kirchengeschichte. Beilage
ZU. Er Kirchen-Schulblatt für W ürttemberg, herausgegeben
O1 Herrmann. Stuttgart, Greiner und Pieiffer. Die bis-
herigen Nummern (monatlich erscheıint eine) enthalten Die
Urpfarreien W ürttembergs VO  e} Pf. S Der St. Anna-
kultus in W ürttemberg VON demselben. Die Aufhebung der
Kappenherren 1n W ürttemberg von Dr i1d I

D, In Gestalt HN: Verlag erscheint jetz
auch die Zeıiıtschriılftt für Geschichte des ber-
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rheins, X (Freiburg, Mobhr,
Siebeck) und als Beilage dazu die M
badischen hıstor. Kommission; etztere als eine Art
Inventarien der einzelnen Archive: bereits ist hier auch
manches Material für kirchliche Ortsgeschichte Uun! Statistik,
insbesondere Pfarrvermögen, Stiftungen S veröffenthlcht

Als Zeichen für den energisch wıedererwachten
Eiıfer des Franziskanerordens für seıne ejgene Geschichte
wıird eıne 18197  — angekündıgte Zieitschriftft gelten dürfen: ‚:Mis-
cellanea Franciıiscana di stor14, di Jettere, di artı ed.
Pulignani 1n Foligno.

'4 Von dem Archiv für Litteratur- un!' Kirchen-
geschichte des Mittelalters von Denifle und Ehhrle sınd DÜ  -

L —4 un! B5 erschienen un haben wıederum eıne
ülle wertvollen Materials Uun! tief eingreıfender Unter-
suchungen gebracht. Denifle veröffentlicht darın die
Sentenzen Abälards un diıe Bearbeıtungen selner T’heologie
VOoOrT Mıtte des Jahrhunderts e]ıne Arbeit Von hervor-
ragendem Interesse für die (Geschichte der Scholastik und
der Stellung Abälards In ihr (S oben Nr 80); die Kon-
stitutionen des Predigerordens VO Jahre 1228 VON

‚ebenso grolser Bedeutung für die KEntstehung un den Uur-

sprünglichen harakter des Predigerordens WwW1e für die Ent-
wickelung seiner Gesetzgebung; das erstie Studienhaus
der Benediktiner der Universität Parıss die päpstlichen
KRegısterbände des 13 Jahrhunderts und das Inventar der-
selben VO Jahre 13393 mehrere kleinere Mitteilungen,
darunter besonders bemerken die Abhandlung ber GE
.dewın VON Braunschweig und se1In Verhältnis einerseıts ZUr

Chronik des Jordan Von (+1an0 un anderseits ZU späteren
Chroniken des Ordens. Von Ehrle ist. erschienen die
Fortsetzung und Vollendung se1ner Veröffentlichungen ZULF.
Geschichte des Schatzes, der Bibliothek und des Archives
der Päpste Beiträge Z Biographie Heinrichs VOoOnNn ent

E:  Jıne Fortsetzung dieser Publikation bildet das kürzlich
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(S Nr 820 Der die historischen Handschriften San
Francesco; ber dıe Spirıtualen und ihr Verhältnis ZU.:

WFranzıskanerorden und den Fraticellen aufserordentlich
wertvolles Materia|l Aaus Handschrıiften ZU. Geschichte der
Streitigkeiten 1 Orden nde des un:! Anfang des

Jahrhunderts. Bis jetz sınd hier veröffenthcht a) die
epistola excusatorı12 des Br Angelo da Clareno Vonxn 1347

Auszüge AUS der vertraulichen Korrespondenz desselben
Parteiführers mıt seinen Gesinnungsgenossen und Freunden ;
C) Untersuchung un Übßberblick ber die Historia septem
tribulationum ordınıs Minorum, als deren Verfasser IC  P

Ehrle doch wieder denselben Angelo erweıst. Vollständig
mitgeteilt wird die sechste Heimsuchung (ein Teil derselben

Ehrle, 142—149| ist Urz vorher VON Loecco 1m
AÄArch1iv1o STOFT. Ital 1885 veröffenthlicht worden). Seither ist;
auch H- erschienen , welche die Fortsetzung der zuletzt
genannten Arbeiıt Ehrle s (tribulatio I1LW Samt. anderen
kleineren Stücken) SOWI1e eınen Auftsatz VO.  ' Denifle, Zaur
Gelehrtengeschichte des FPredigerordens 1m 13 un: Jahr-
hundert enthält.

S Nachdem die Herausgabe der egesten Innocenz’ IV.,
Bonıfaz’ V Benedikt’s durch die cole francalse
Kome, SOW1e dıejenıgen Leo’s 1m Auftrag des CN-
wärtigen Papstes durch Hergenröther unternommen worden
ıst, sSind auch dıejenıgen lem eNs 1in Angriff
unter dem Titel „ Hegestum Clementis vel
archet editum CUra ei. stud10 monachorum Benedıicti1.
AÄnnus Romae 1885.*

80 Von den Geschichtsquellen der Provinz Sachsen ist.
als Bd XS erschienen: Päpstliche Urkunden und
Regesten al den Jahren 1295 1352, die (Gebiete

erschiıenene Werk VvVon au Nn, La librairıe des d’Avignon;
formatıon , COMPOSILION, Ses catalogues (1316—1420) d’apres les

regıstres de compftes et d’inventaires des archives vatıcanes.
Parıs 1566 (als 'eıl der Bibliotheque des ecoles frangalses d’Athenes
et de Rome. Fase 43)
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der heutigen vın ch und deren Umlande be-
treffend, herausgegeben von

90. In der Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche
Litteratur X  d E Z 89—13 handelt
W olfram ber Kreuzpredigt und Kreuzlied, und weiıst
nach, dafls der Inhalt der Kreuzlieder des un! Jahr-
hunderts fast SANZ aut den Kreuzpredigten und päpstlichen
Bullen dieser eıt beruhe. Zugleich wırd der Versuch g-
macht, eıne Anzahl Kreuzlieder datieren.

91,. In den W ürttembergischen Vierteljahrsheften für
Landesgeschichte V, A 282— 9289 macht Bossert
auf die Bedeutung der Kirchenheiligen für die älteste Ge-
schichte der Kıirchen, ihren Zusammenhang mıt anderen
Klöstern Uun:! Stiftern , namentlich dıe Bestimmung des Be-
sıtzstandes der letzteren , SOW1e des ungefähren Zeıtalters
ihrer Entstehung, ferner den echsel der Heiligen un ihre
Ursachen ü aufmerksam, xjebt eine vorläufige Zusammen-
stellung von Heiligen für W ürttemberg und fordert ZUL

weıteren Sammlung solcher Listen auf.

92, Ziur kirchlichen Statistik veröffentlicht Schmie-
dıe Matriecula episcopatus r  un SaeC

Aut GCraad der Handschriften herausgegeben, ext (Wels
2 und Frıtz, Das Territorium des Bistums Strals-
burg um die Mıtte des Jahrhunderts und seInNe (z+e-
schichte, Strafsburg 1555

058 ber Kupescissa vgl Sıeber In den Baseler
Beiträgen ZUrLr vaterländischen Gesch X IL, 2

In der (+ermanıa (ed Bartsch) E XI1X),
1 —41 veröffentlicht OSTiIes eine erste Reihe Beıiträge

Kenntnis der nıiıederdeutschen Mystıik: Auszüge
un Mitteilungen AUS Handschriften eine Schrift ber die
Gelassenheit VO.  b 1501; e1IN Kompendium der Mystik AaUuSsS

Franziskaner Kreıisen (zweite Hälfte des Jahrhunderts),
In welchem KRugbroeck stark benützt ıst. Der thlu['s der
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Veröffentlichung ist  u In derselben Zeitschrift, eft IL, 164
bıs 204 erschienen.

95, Die VON mMIr ın dieser Zeitschrift V1, 137,
Nr erwähnten Aufsätze VONn Simeon Luce &s nd Jjetz
mıiıt anderen Studien ZUSaMMEN, SOW1e mıiıt gelehrtem Apparat
und reichem bısher ungedrucktem Materl1al, herausgegeben
unter dem Titel „Jeanne D’AÄrec Domremy. Recherches
cr1t1ques SUur les origines de 1a m1]ss1on de la Pucelle “
Parıs 1586

06. hber dıe Beguinenkonvente Essens hat
eıne Arbeit veröffentlicht die ich och nıcht

gesehen habe (Essen, Bädecker, 1
0 Zr Geschichte der Brfid.erschaften finde ich

von neueren Arbeiten erwähnt: Bauer, Das Bruderschafts-
ın Niederösterreich (Blätter des Vereıins für Landes-

kunde VOL AlAX, Z und 201—223, 9
Blümcke, Die St. Laurentiusbrüderschaft der Jräger 1n
Staftın (Balt. Studien 1885, 4.); ch Zi y Auszug AaUS einem
Sterberegister der Sst. W olfgangs Brüderschaft AUS dem

Jahrhundert für die Jahre 01—1 (Verhandlungen
des histor. Vereıns für Oberpfalz un! Regensburg XÄXA1X).

98 ber Dietrich VO Niem sind nach den 1n
dıesem Band, S 232 Nr. 85 zusammengestellten Be1-
trägen kürzlich weıtere Arbeiten erschienen iın den Miıtte1-
lungen des Instiıtuts für österreichische Geschichtsforschung VL,

583 ff. Fragmente au seılner Chrönik, herausge-
geben un eingeleıtet von r 1 Sodann Historisches
Jahrbuch der Görresgeselischaft VUL, 59— 66 Dietrich

Weıterhıin hatvon Niem, s IN von demselben.
Krler dıe Schrift Contra dampnatos W jelifitas eNt-
deckt un veröffentlicht 1ın Zeitschrift für vaterländische (G(Je-
schichte, herausgegeben Vom Verein für Geschichte W est-
falens, (1885), und endlich giebt Lindner eine
Skizze von em Leben und Wollen des Mannes ıIn der Zieit-
schrift für allgyem. Geschichte H, S 4.01— 416 516—538
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ber Ulrich on Rıchental vl nach dem, WAaSs iıch

9247 1. dieses Bandes genannt habe, i{erner : Horschungen
ZULTL deutschen Geschichte AXV, 553

09 Die längst angekündigte Practıca INqu1sSıf10N1S
des Bernardus +ui1idonıs ist Jjetzt Douais her-
ausgegeben (Parıs In welcher Art Douais sıch dieser
Sache bemächtigt und en miıt der Herausgabe beauftragten

Molinier den Preis se1INETr Arbeit bringen gewulst
hat, habe ich In Theol Litteraturzte. 1886, Nr angegebep.

1090, Von Wiıcelif’s Werken ist. 1U  u VON der ENS-
ischen Wiceclif - Gesellschaft ach den Iateinischen Streit-
schriften un dem Werk ‚„ De eiyılı domiıinıo0 ““ (2 ed

Poole) auch der „ Practatus de ecclesia“ J

schienen, VOIl Loserth erstenmal AUS den Handschrif-
ten sorgfältiost herausgegeben und eingeleıtet. In den AN-
merkungen sınd jJedesmal auch die Stellen angegeben, welche
Hus ın seiınem gleichnamıgen Werk AaUS Wieclif entnommen
hatte Als zweıter Band der Veröffentlichungen der Ge-
sellschaft wurde gleichzeitig ausgegeben: „ Dialogus S1V@e SPC-

culum milıitantis ecclesiae“‘, ed Pollard (XXXVIUI 107 S
101. Von Loserth ist In den Mitteilungen des

Vereins für Geschichte der Deutschen In Böhmen XAAXLV, 2,
08 — 116 eıne Arbeit erschienen: ber die VersucheAnl  e dr  a a  Z  wiclif-  sitische Lehren nach Österreich, FPolen, Ungarn un:

Kroatien verpflanzen. Nach gleichzeitigen Korrespondenzen.
102, In einem Vortrag ın der Berliner Akademie hat
W attenbach ber Ketzergerichte ın Pommern

und der Mark Brandenburg gesprochen (herause. iın
den Sitzungsberichten der DBerl Akademie 1556, 1V) Die
Prozesse, die 6S siıch handelt, sind VON 1393{. und 1458
nd richten siıch SCHCH die V alden OT und ach iıhrer

Seine englische Einleitung hat Loserth selbst ıIn deutschem
Original abdrucken lassen 1n Mitteilungen des ereins für (+eschichte
der Deutschen iın Böhmen A

Zeıitschr. g Kı- YIL, 3
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Verbindufig miıt den böhmischen Brüdern. Die uelle ist
eInNe W olfenbütteler Handschrift, die sehon E'lacıus be] se1inen
Angaben über die Waldenser VOT sich gehabt hatte Aus-
führlichere Mittelungen stellt Wattenbach ıIn AÄussıicht.

103,. In der Zeitschrift des Harzvereins für (Geschichte
Altertumskunde ‘9 288— 3924 veröffentlicht E A -

6 eıne Arbeit ber nd die Stiftsschule
ın Wernigerode nde des Mittelalters. —. Über
Volksschulen in der Diöcese Augsburg während
der 7zweıten Hälfte des Miıttelalters handelt e1IN FProgramm
der Dillinger Studienanstalt VonNn ‘4 ] SC 885

104. In den Theologischen Studien und Kritiken 18856,
3237.— 366 habe ich dıe Schrift VonNn Keller s diese

Zeitschr. VAL 7 SOWI1e die beiden Schriften VON Haupt
und Jostes ber den waldensischen Ursprung der Bibel-
übersetzung des Codex Teplensıs angezeıgt. Wenn ich dort
der Meinung War, der waldensische Ursprung der ber-
setzung 21 VON Haupt Zı W, noch nıcht fest erwlıesen , aber
VON Jostes och wenıger widerlegt, bın ich inzwischen

anderen Krgebnissen gekommen , nıcht NnUur hat Jostes
mM1r AUS Handschriften Material mitgeteilt, das die Streit-
irage ın eın SKAaNZz anderes Licht stellt, sondern ich bın auch
durch umtassendere Studien ber die W aldenser der
Überzeugung gelangt, die ich demnächst anderem Ort

begründen gedenke, dafs die angebliche
waldensische Litteratur ın der vorhusitischen
Perıode ohne Ausnahme A US atholischen Kre  1
Se stTammt und nıemals waldensisch 28
iıst, dals infolge dessen auch die Grundlage der Beweis-

Das Material dieserführung Haupt’s zusammenbricht.
Ansicht läflst sich ZUIN e1l schon AUus Herzog’s romaniıschen
W aldensern entnehmen , vollends aber AUuSs der MI1r
jetzt erst zugänglich gewordenen Arbeit von onfet,
Histoire literaire des Vaudois du Pıemont, Paris 1885, deren
Verfasser ZWar och einmal die Traktatenlitteratur ZUT

Quelle für die Ansichten der W aldenser erheben sucht,
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aber den waldensischen Ursprung derselben nıcht beweıst,
sOoNdern. w1e dies schon bisher meıst geschehen eInNn-

fach voraussetzt zugleich aber durch sorgfältige Unter-

suchungen eıinen grolisen eıl der katholischen Quellen der

Latteratur aufdeckt un dadurch sowı1e durch eiıne NAauUCcISG
Übersicht über den Bestand der angeblichen W aldenser-
lıtteratur jene Ansıcht vörbereıtet, dafls der Lieser fast,

unmittelbar dıe notwendigen Schlüsse daraus ziehen 4Nn

Inzwischen sind sowohl VOL aup als VoIL Jostes Erwide-

rungsschriften erschienen , die des letzteren. mıt Ma-

terjal (Der Codex Teplensıs. Kıne eue6 Kritik
arl giller

105. Emile Gebhart’'s „Recherches nouvelles
SUu ”’histolire du Joachimisme“ evue histor1que,

XX 1886;, Mai - Juin|, 56—7 knüpfen die

Studıen Haupt's 1n dıeser Zeitschrift 2 unter Berück-

sichtig ung zugleıch vOon Denifle’s Aufsatz dem ‚„ Archiv
für Litteratur und Kirchengeschichte des Mittelalters“**

I7 In einer Besprechung der Arbeıten Denifle’'s und.

Haupt’s hat soeben auch ] el 1C 1Mm 27 Archirvıo
StOor1cO Italiano “, Serıe I V1l 1886|];, 241— 261

den heutigen Stand der vornehmsten Kontroversen ber das

„ Evangelıum aeternum ** darzulegen unternommen.

106. Schulze 1n Rostock handelt 1n der „ Zeıt-
schrift für kirchliche Wissenschaft und kirchliches Leben“

1886, Q8ZZ T: 131—13 %4€ 189— 205 ber das Refor-
matorıum vıtae clerı1ıcorum, eıne bisher fast gänzlich
unbekannte Schriutt, welche Basel 1494 herauskam un den
Baseler Geistlichen und Professor Jacob Philıpp1, eınen
Freund Seb Brant’s, ZU Verfasser hat, Schulze beschäf-

tıet sich zunächst mıt dem Verfasser W1e mıt dem Kreıse,
welchem derselbe angehört, annn dıe Schrift als „ en
Spiegelbild Z der Zeit VOL der Reformation “ würdigen.
Philıppi steht 1ın seinem Reformatorium jedenfal—ls unter dem
Einfluls Geiler’s WwW1e auch der Brüder des gemeınen Lebens.
als Schulze diıese Schrift der Vergessenheıt entrissen.

33 *
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hat, verdient W1€e auch seINE irühere Thätigkeit auf diesem
Gebiete oröfßsere Anerkennung, qls die Zahl der
T’heologen , die nıcht jeder Inkunabel scheu vorüber-
gehen, och immer gering ist. ER

1II1
107. Bei der Bedeutung, welche zahlreiche Publikationen

des AL Dezember 1885 verstorbenen belgischen (Ge-
schichtsforschers Gachard haben , Se1 hier auf

Reumont’s biographische Skizze desselben, die auch
reich bibliographischen Mitteilungen 1ST, hingewiesen,
Hıstorisches Jahrbuch VII (1886), 238—9265

10S$. Keller’s« Schrift: 19  1€ Reformation und die
älteren keformparteien C< hat jetzt auch e17 k
beleuchtet („Gött. Gel Anz.“ 1886, Maı, Nr Y 353
bıs 361) Nach Charakterisierung ‚„der Methode oder Un-
methode“ 1eilst CS * „ Was INa für dıe Kirchengeschichte
AUuSs dem Buche entnehmen kann, das ıst übrigens VOTLT allem
eiINn Bedürfnis un Waunsch, nämlich dafls ın die Sekten-
geschichte des späteren Miıttelalters mehr Licht gebracht
werden möÖöge, WAaSs 1Ur durch solche wohlbegründete Einzel-
arbeiten, WI1e S1e Haupt gegeben hat, geschehen kann.“

109 „uther's Briefwechsel VonNn Enders,
habe iıch In der „ L'heolog. Litteraturzeitung “ 1886, Mai,
Nr rezensıert ; desgl Kolde ıIn den „ Gött Gel Anz.“
1886, Mai, Nr O 361—371 den zweiıiten Band der
„Kritischen Gesamtausgabe“ der Werke Luther’s
Von Knaake.

1190. Osw. Weigel Iın Leipzig (Katal. Nr 293,
hietet eın Autograph Luther’s und Bugenhagens

AUS, das Urdinationszeugnis für Bartolomeus Bomgartner
19 März 1544, bıisher, S 1e1 Ich sehe, unbekannt.

111. Über 1L4thörs Beziehungen Naumburghandelt in umsichtiger W eıse und unter Benutzung archiva-
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ıscher Quellen ul M ch ın eımar iın einer
Naumburger Festschrift: ‚„ Martın Luther, Naumburg
und die Reformatıon “*, Naumburg, Domrich, 1885

(36 ın 8
12 Die Leipzıger Dissertation VO  H 1t P

„Luther und der Wormser Reichstag 1591 (auch
1m Buchhandel erschienen , Bonn , Cohen N Sohn 1856

ın 8), e1inN „ Versuch, auf Grund des Neu publizierten
Materials Balan, Brieger| HE Kenntnıs“‘ 397  der orgänge
AI ormser Reichstage ın Sachen Luther’s“‘ „ IN etwa
fördern““, ist eine Heifsıge Arbeit welche 1m einzelnen
mannigfachen Krtrag abwirftt. och scheıint MIr 1n Z

grofsem Umfange miıt der Untersuchung eine erzählende
Darstellung verbunden SEe1IN. Be1 diıeser Gelegenheıt
möge bemerkt se1n, dals ich meılne Untersuchungen über
den W ormser Reichstag (die 1854 verheilsene Fortsetzung
meıner Schriut: „ Aleander und Luther®) erst werde V!  '

öffentlichen können, nachdem ich och wWwel xyrölsere AU

ländische Archıve durchforscht haben werde. Meiıine bis-
herıgen archivalischen Nachforschungen ermöglichen och
nıcht, das Dunkel Dı lıchten, ın welches die reichsständischen
Verhandlungen iiber Luther och immer gehüllt Sind.

115. In den „Forschungen ZUr eutschen Geschichte “*
XXVI (1886), 141==—145 erörtert Gruner: DE
Glaubwürdigkeit der Luther 1n W orms ZUSC;-

h W C mıt oberflächlicher Kritik (d
Zeugn1s der eta W ormatıensı1a über das Wort Luther’s be1
Balan tührt auf en I’rerer Offieial ck zurück‘!), ohne
die Sache ZU fördern. e1t SOTFSSaMCL hat gleichzeitig
KElter Nr 1 iın einem Kxkurs (S 62—72) die Krage
untersucht, doch ebenfalls ohne selbständige Kenntnis der
gleichzeitigen Flugschriften ; auch hat dıe (renze des
W ertes der A4AUS den Papıeren Aleander’s be1 Balan mıt-

1Da der Bericht be1 Balangeteilten Relation nıcht erkannt.
uns für unNns Frage nichts Neues brimgt, wird damıt
Kılter’'s Versuch, „durch Heranziehung des vVvon Balan publi-
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zierten C: Materijals die Lösung der Kontroverse
Öördern 6i hinfällie. Eine eingehende Untersuchung des
Gegenstandes habe ich für meıner „ Quellen und HKor-
schungen “ vorbereıitet ; hier gedenke ıch namentlich auch
das Flugschriftenmaterial , ohne welches dıe Frage nıcht
gelöst werden kann, ZU. erstenmal 1n seinem SaNZEN Um-
{ange auszubeuten.

114. Auf „dıe Baijerische Politik 1m Begınne
der Reformationszeit 15 wiırft S: ersten-
mal helles Licht die Untersuchung Aug VO Druffel >  >

(Abdruck AUS den Abhandlungen der kol bayer. Akademie
der W issenschaften, KL., AA VUÜL, btl 111 München
1885, 4}19 1n 4) Ungemeın dankenswert sınd auch die
In den Beilagen abgedruckten Aktenstücke S (31£)

115 Im kol sächs. Hauptstaatsarchiv Dresden
habe ich Z Wel biısher unbekannte Handschriften
der augsburgischen Konfession, SOWI1e eıne verloren
geglaubte Originalhandschrift der Apologie (von
der and 21 1n mıt eigenhändigen Korrekturen M
lan On S) gefunden. Letztere hat ohne Frage die Vor-
lage abgegeben für Chyträus’ Druck der VON ihm
genannten „ Prima delineatio Apologiae “. Eine Beschreibung
der Handschriften tolgt 1m nächsten Hefte dieser Zeitschrift.

116 In dem Kalsergeburtstags - Programm der Unıyer-
sıtät Marburg VON 1886 giebt Professor Cäsar dıe „ partı-
cula decıma quarta *‘ (und zugleich letzte 1n
des „Catalogus studiıosorum scholae Marpurgen-
S15 CUMN Annalibus brevibus conıunectus *. Damit ist dıe
18572 begonnene verdienstliche Arbeit abgeschlossen, und
hegt Jetzt das Marburger Album VOonNn bis 1628 voll-
ständıg VOT:

117 Von Max Lenz Briefwechsel Landgraf
F h 1ı +# (Publikationen AaUus den Preufsischen
Staatsarchiven) ıst der zweıte (Schluls-)Band ım Druck,
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welcher auch Material für das Regensburger
Colloquium VOIL 1541 bringen wird.

118. Im „ Archiv10 della Socijeta Romana ** VUIIL, 1043
bıs 39 1jefert eıne lehrreiche studie
ber den Aufenthalt OCalvyın’s 1n Ferrara (23 März bıs

April 1536), mıiıt wichtigen Aktenstücken AaUuSsS den vatı-
kaniıschen und estensischen Archiven.

119. 1 verdanken WITr eINeEe mıft Hıiılfe der
neuerschlossenen Quellen (der Genfer Ratsprotokolle bel
Amedee oget, des T’hesaurus epist. Calv., Herminjard)
unternommene eue Untersuchung der Frage, W1e DC-
gekommen ıst, dals die erste Periode der Wirksamkeit Cal-
ıns 1n enf rasch eın jJähes Kınde erreicht hat „ Dr
Verbannung Calvın’s AaA US enf 1538 (München,
Kel Akademıie, 1886 In 4 Wır gewınnen 1er
namentlich einen klareren Einbliek 1n die Verwickelung,
welche durch die „ berner Zeremonıeen “* hervorgerufen
wurde, und ın Calvın’s Verhalten dabeı

120. fr ID Ra ch hat soeben e1n Schriftcechen
veröffentlicht: „L’l*iglise francaıse de Strasbourg

sE1Z1eEmME qjecle “ (Strasbourg, Schmidt, 18586
d in 8), welches auf ungedruckte Quellen zurückgeht.

121. Den Anfang eıner für weıtere Kreise berechneten
Darstellung des T’rıdentiner Konzils xıebt Mauren-

recher ın em 27 Historischen Taschenbuch“, Sechste
(1886), 147—— 256 („ I’'rıdentiner Konzil. Vorspiel und

Fınleitung {£)

122 In einem zweıten Beıtrage 5 Aur Geschichte der
katholischen Reformation 1m ersten Drittel des Jahr-
hunderts“ (Historisches ahrbuch VII 1886|1, s 1 — 50)
gx1ebt Dittrich eine Übersicht über dıe reformatorischen
Bestrebungen des Bischofs tı &,
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123 Im Historischen Jahrbuch Vl (1886), 1747

bıs 209 behandelt Bernard Duhr, J ; Die Quellen
eıner Biographie des Kardinals (s

An Zugleich e1N Beltrag A se1ner Charakte-
ristik b Neue Aufschlüsse sucht INa hier vergeblich.

124.. In der „Monatsschrift für dıe evangelisch -luthe-
rische Kıirche 1 hamburgischen Staate“ N 390— 324 gjebt

Ssıiıllem „Zwel eıträge D: Reformationsgeschichte
Hamburgs“. behandelt Sillem hler die Krage, ob der
mıt den Anfängen der kirchlichen Reformatıion 1n Hamburg
verknüpfte Name „Johannes Widenbrügge oder Johannes
Osenbrügge “ Jautet, un kommt em Krgebnis, „dals JO
hannes UÜsenbrügge, se1ner Zieit Prämonstratenser 11 St; Georgs-
kloster Zı Stade, 1n Wittenberg seINE Studien gemacht,
dann 1n Hamburg und Lübeck In bürgerlichen Kreısen die
heilige Schrift ausgelegt habe, deshalb verfolgt und eINZE-
kerkert, nach Liyland geflüchtet un endlich nach se1INer
Heımat ın Stade zurückgekehrt “ ISt macht Sıllem
einıge Mittellungen über einen der hervorragendsten
Gegner der Reformation 1n Hamburg (und Lüneburg), den
Dominikaner Augustin VO Getelen, auf dessen Bedeu-
Lung zuerst Uhlhorn aufmerksam gemacht 1at

125 In den „ T’heologischen Arbeiten AauUuSs dem rhe1-
nıschen wissenschaftlichen Predigerverein ““ VI (1885), 106
bis 145 veröffentlicht Wächtler AUS dem städtischen
Archıyv iın Essen „Urkunden Au den ersten Jahren
der Reformatıon ın der freıen Reichsstadt Essen
(1561—1576)“ mıt einem kurzen verbindenden Texte Die
Publikation hätte füglich knapper gehalten werden können.

126 Ebenda 149— —160 teilt Küster die Kirchen-
ordnung der lutherischen Gemeijnde Aachen

Übersehen haft Sillem , Was Kleıine Beiträge
ZUTr (Aeschichte des Keichstags ugsburg 1530 (Nürnberg

67 über (xetelen sagt,
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Voxn 1578 mit, ohne jede geschichtliche Finleitung. Nıcht
einmal eiINn OTT über Provenienz!

12%. Von dem „praktischen Theologen“, welcher ber
dıe dreı ersten Bände VO:  S Janssen’s „Geschichte des
deutschen Volkes“‘ eınen „Kritischen Bericht“ geliefert hat,
ıst Jjetz auch ber den vıerten and ein solcher erschienen
(Frankfurt M 1885 719 Iın 8 Wissenschaftlichen

ert annn 1239  5 diesem Schriftchen aber nıcht zuschreıben.
'Th

I elı O y Verfasser der Schrift ber dıe
äres]ie ım Mittelalter veröffentlicht eine Schrift ber (+10r-
ano0 Bruno (Conferenza tenuta nel circolo Hlolog1c0 dı
Firenze. Firenze 18  9 welche sich auch über die Stel-
Jung (HoOordano Bruno’s Religion un Kırche ausspricht
und seinen Prozels in der Kürze beleuchtet.

üller

9. Unter em Titel „Urkunden P Geschichte
des deutschen Pietismus“ veröffentlicht Bender
1n den „ Theolog. Arbeıiten AaUuSs dem rheinıschen wıissenschaft-
lichen Predigerverein “ (Bonn 7 —1 eıne
Reihe von Akten und Briıeten AUS dem Ysenburgischen Ar-
chıve Büdingen e „ Pietistische Händel 1n Laubach unı
Arolsen “ [aus en Jahren 1699 und 1700 un! „ Ver-
schiedene Akten betr. das Verhältnis der Pietisten ın Y sen-
burg-Büdingen, Anhalt un! Thürmgen ZUr staatskıirchlichen
Obrigkeit“ a 1700 —1738]), deren Bedeutung für diıe
Geschichte des Pietismus ın einer kurzen Finleitung
(S 3—3 darzulegen unternımmt. Abgesehen Von dem
„ besonderen Interesse“, welches Bender mıiıt der V eröffent-
lichung dieser Akten verfolgen erklärt, „nämlich ZASE
Nauere Nachweıise über den Anteil des Pıetismus der
Entstehung der relig1ösen Aufklärung 1n Deutschland
geben “, hofft er mıt ihr ‚„den Geschiehtschreibern des Pıetis-
INUS dienen un! dieselben weıteren archıiyalischen
Forschungen anzuregen *: se1l ein Mangel UNnSCFCEL SC-
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samten Kirchengeschichtschreibung, ‚„dals dieselbe vielmehr
Theologengeschichte, WI1e Geschichte des relig1ösen (+5emeıinde-
lebens ıst ““ mache sich diese Kınseltigkeit nırgends
fühlbar , „ wıe be1 der Darstellung des Pietismus, der doch
in gyEeW1SSET Hinsıicht geradezu als Kmancıpation VON der
Herrschaft der theologıschen Schule bezeichnet werden darf “.
Bender’s Absicht, archiyvalischer Forschung auf diesem
(+ebiete ANZUFESCH, ist lobenswert ; ob G1E jedoch den

WE schonverkürzten Abdruck dieser beliebig,
nıcht ohne jenes „ besondere Interesse “ ausgewählten , der
Mehrzahl nach iın der 'T’hat „ Interessanten “* Akten recht-
tertigt, diese rage dürtten wenıge Historiker bejahen

Ziu meıner Uberraschung fäahrt Bender nach dem vorhin
mitgeteilten Satze fort „ Bereits unter diesem (xesichtspunkte glaube
ich auf das Interesse der Historiker für die Veröffentlichung der fol-
genden Pietisten - Akten rechnen dürfen , trotzdem dıe VO

Brieger ı1n Marburg herausgegebene ‚Z4&ieıtschrift für
Kirchengeschichte‘ den Abdruck derselben abgelehnt
hat:“ Ich würde Bender dankbar verpflichtet worden sein, wenn

seinen Liesern, denen OT: Interesse für dıese Thatsache zutraut, den (GGrund
der Ablehnung nicht vorenthalten hätte, dankbarer, als 1C.
nach bald dreı Jahren den Inhalt meıner Antwort, von der iıch mir
ıne Abschrift nıcht S  Ö  9 nıcht mehr 1m edächtniıs habe; ich
nde Nur dıe Notiz, dals 1C. Bender’s Anfrage VO Juni. 1883

beantwortet habe Möglich, dafls 1C dıe Ablehnung
mıiıt dem 1nwels darauf begründet, dafs für die ‚, Analekten « der
Zeitschrift och eın überreicher Stoff des Druckes harre; möglıch,
dafs ich uch meın Bedenken geäulsert habe, dıe Zeitschrift für
Kirchengeschichte mit Pietisten-Akten des Jahrhunderts be-
lasten KEıine Eröffnung letzterer Art würde meınen Redaktions-
pr1nmp1en lnıu entsprochen haben insofern entbehrt
‚1so nıcht der inneren Berechtigung, WwWEeNN Bender mich bei seinen
Liesern verklagt. Historikern gegenüber bedarf uch keiner Recht-
fertigung meinerseıts. W er weiıls, einer w1e sorgfältigen Auswahl
bedarf, wenn sıch um Abdruck VvVon Akten AaUus der ersten Hälfte
des 16 Jahrhunderts handelt , wıe  Ja schon für diese Zeit der Reichtum
uUuNsSeTET Archive ın den meısten Fällen NUr durch ıne Bearbeitung
des weitschichtigen Aktenmaterijals gehoben werden kann, der ist
keinen Augenblick über den Weg 1n Zweifel , den für das und

Jahrhundert und zumal bei einer Bewegung w1ıe der Pietismus
dıe archiyahlische Forschung einzuschlagen hat
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130. In tto Me) er neuester Schrift „ Biographi-
sches“ (Freiburg dürfen Zwel der 1er „ SCSAM-
melten Aufsätze‘““ der besoönderen Aufmerksamkeit der Kircehen-
historiker empfohlen werden: „ Kine Krinnerung

Nıe uh r(( S Bl12); eın Versuch se1n Verhalten
Religion und Christentum bestimmen , und „M1-

nıster Eichhorn“ (S 34—399), eine wertvolle ‚„ Studie
ZUTr evangelisch-kirchlichen Verfassungsentwickelung ““

Briueger

131 Die Gesellschaft für pommersche (+e=-
schıchte und Altertumskunde beabsıchtigt, den Brief-
wechsel und kleinere Schriften h durch Unter-
zeichneten vesammelt herauszugeben. Zaur Förderung dieses
Unternehmens bitte ich alle diejenıgen , welche bisher och
unveröffentlichte, den Pommer betreffende Schriftstücke,
insbesondere Briefe von ihm und iIhn, nachzuweısen vVver-

mögen, mich gefälligst davon benachrichtigen wollen.
Weitenhagen ber Greifswald. LTic Vogt, Pfarrer.

Berichtigungen.

Bd. JJ3, atatt Heinrich Senones les: Richer vüxn Senones
339, statt Gerardinen lıes: Gerardiner.

Druck VO' Yriıedr. Andr. Perthes 1n Gotha


